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er mit seinemPferd in einemSumpf steckenblieb, einensolchen
Eindruckgemacht,daß sieihre Grundsätzevergaßen,und der Ge¬
fangenewar nichtweniger und nichts anderes als ein Prinz.

GlaubenSie nicht,daßnur einige,daßnur gemeineFranzosen
diesesglaubten,nein, es war allgemeineMeinung, unb selbstdie
Generalitätsolcherbeigethan.Der Gefangenemußteverschiedene
Verhöredarüberaushalten,wobeiman ihn unter dentheuersten
Versprechungen,daßes ihm nichtnachtheiligseinsollte,zumGe¬
ständniszu bringen suchte.Seine Gefangenschaftdauertenicht
lange,indemer gegenfünf Offiziersvon der Nationalgardeaus¬
gewechseltwurde.

WährendseinemhiesigenAufenthaltwohnteer im Schloß,
aß und trank desFürstenWein undBrod, wie die französische
Generalitätund ein beträchtlicherTheil derOffiziers auchthut.
Demungeachtettrieb der CommandantBaron vonScheid,der im
Schloß wohnt und sichstrefflichwohl auf desFürsten Kosten
schmeckenläßt, die Impertinenzsoweit,daßer ihn bei seinemAb¬
schiedernstlichermahnte,bei seinerRückkunftzu denDeutschen
die erhalteneguteBehandlungvon Seiten der Nation und wie
gut sieihn logirt und bewirthethabe,gebührendzurühmen. Der
Gefangeneversprachsund danktezugleichfür die erhalteneBe¬
lehrung, durchwelcheer ebenerst erfahren,daß, was er dem
Fürstenverdankenzu müssengeglaubthabe, eineWohlthatder
Nation gewesensei. Und die Lacherwarennichtauf der Seite
desCitoyeneidevantvon Scheid. Bubenstückebleibennichtun¬
gestraft,solltenauchselbstFranzosendie VollzieherdesStrafge¬
richts sein.

Der Ihnen aus meinenvorigenBriefenbekanntehiesigeUn¬
terthanCron, welcheruns so vieleUnruheverursachte,hat nun
auchseineStrafe ad interim wenigstenserhalten. Er hattesich
seitdemfranzösischenEinmarschdasPrädieatals Oberstbeigelegt
und wollte ein Corpsauwerben,das er abernur auf sechszehen
Mann brachte.Bei demMarschdesLandremontschenCorps ins
ZweibrückischeerwachteseinHeldenmnth,er wurde thatenhungrig
undmarschiertemit. Kaumdrei Stundenbis in dieGegendvon
Blieskastelkonnteer seineTapferkeitbezähmen,die aberbei ihm


